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V. O. den 4.2.43

Liebe Mutter u. Alle.

Nun wird es doch wieder so langsam Zeit, dass ich die Feder zur Hand nehme und einige Worte aus weiter Ferne nach der Heimat senden.

Euer Paket habe ich am Freitag abend erhalten, wofür ich Euch vielmals danke. Solch guten Sachen, wie Ihr mir geschickt habt, sind wir gar nicht mehr gewöhnt. 
Ja, wie wäre es jetzt wenn ich keine Heimat mehr hätte. Dann wäre das Leben bestimmt doppelt so schwer für mich, denn ein Brief oder ein Päkchen was ich von Euch erhalten, gibt mir wieder eisernen Mut. Ich habe das beste Beispiel erlebt in dem Monat wo wir keine Post erhielten.
Heute hatten wir ein Apell in unsern Sachen die wir empfangen hatten. Mann glaubt es wäre Jahrmarkt gewesen. Einjeder mußte seine Klamotten in ein Decke packen, und draußen vorzeigen, wo die Zivilleute neugierig nachschauten.
Für diese Leute war das etwas neues. Sie beschauen uns gerade, als hätten Sie noch keine fremden Menschen gesehen. Wer sollte auch in dieser armen verlassenen Gegend sich noch verirren.
Am Mittwoch waren wir ins Kino gewesen wo auch viel Interressantes zu sehen war. Es waren auch welche da von der Abteilung wo Anton Lamberty ist. Leider war er nicht mitgekommen.
Eir hatten noch einwenig Zeit und so singen wir noch biss zum Meer schauen. Da haben wir Fische gesehen von einer Länge von zwei Meter. An solchen hätte mann genug zu essen für drei Wochen
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